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äb. §7

^Mnswifcßen elnseïne 33ersicßte eingegangen ftnb unb
i*. zeltete ©efucße eingereicht würben, wirb bte enb>

jjuutge ©uboentionSabrecßnung fleh naeß ©rlebigung bet
.anhängigen ©efcßäfte oerünbern; ber ©efamtfub»

®ention8betrag wirb fleh oorauSficßtltcß noch etwas et»
9%n. SRaßgebenb für bte Verteilung mäffen bte ln=
[%e ber ©emetnbebefjötben fein, ba naeß ben ©runb»
'%n beS VolfSbefdßluffeS bet ©taat nur ba eine 83et<

l'Jf® gewährt, wo bte ©emeinben entfprecßenb ihrer
ptannjfraft fleh an ber Unterpüßung beS 3BoßnungSbaueS
" wgenbetner geeigneten gorm beteiligen,

a,
.Sin Qahre 1928 war bte SBohnbautätigfeit recht rege.

"offonbetS In ben ©täbten unb beren Vororten h«tte
«eben ber fuboentionierten auch bte freie Vautätigfett fleh

J% lebhaft an ber SßoßnungSprobuftion beteiligt. AuS
,$ubHÜationen beS ©tatipifeßen Amteë ber ©tabt

outich ergibt fich, baß im Qahre 1928 mtnbefienS 3000,
woßrfcßettiHeß aber 3200 SBoßnungen fertiggeftedt wer»

©te Urfacße baoon Hege namentlich In ber ftarîen
Wattung ber Vautätigfeit feit ©ejember 1927. Von
$?fet gelt an bis ©nbe Sfuni 1928 feien etwa 1700
Ahnungen in Singriff genommen werben, roa§ etne

^etboppelung ber Vautätigfeit gegenüber 1926 bebeute.

fy® im Vau begriffenen äBoßnungen flnb ju jrcet ©rit»
pm 3mel unb ©reijimmetwohnungen unb ju bret Vier»
«In ©rei» unb Vtersimmerwohnungen. ©te neue SBoß»

"Wigëprobuîtion fueßt fonach ben oorhanbenen V*batf
Kleinwohnungen ju bedien, gär baS Qahr 1929 be»

^fßttet bas ©tatipifdße Stmt heute fdhon ein mutmaßltcßeS
~«ßtangebot non 1100 äBoßnungen; basu wirb etne

fitere fßrobuftion su rechnen fein, über bereu Umfang
«ber AnßaltSpunft fehlt, ©roh ber großen Vautätigfeit
J»» fleh jeboch ein gewiffer SBohnungSmangel ergeben,
wenn ber SCBoßnungSabfaß im taufenben unb fommenben
M® fidh In ber ©tabt 3üricß unb ben Vororten tn
Bleicher SBSeife entfaltet, wie bieS in ben jroei oetgan»
Pfben fahren ber gall war. ©ine ©telge-ung ber @ße=

jSmeßungen unb ber 3«wanberung läßt fich auch für bie leßte
y®Jt feftftellen ; ble wirtfdhaftllchen Verßättntffe fchetnen
W weiter günftig ju entwickeln, fo baß mit ber gort»
°a«er eineë Parten SBoßnungSbebarfeS ge<

p®<ßnet werben barf. ©le große SBoßnungfprobuftion
^3äri«h unb Umgebung [idfjert aber nicht gleichseitig auch
r^hnungen }u billigen SOltetjlnfert. ©ie fantonale SBohn»
"aualtion bejwedtt aber, bte ©rßeüung oon SBoßnungen
,yU billigeren SDtietjtnfen für bie VeoölferungSfteife mit
feinerem ©infommen ju förbern.

gär ben übrigen KantonSteil fehlen ftatiftifeße ©r=
Übungen über bte Söautätigfett. 3m 3«ß*® 1928 war
p® an manchen Drten lebhaft; an anbern befeßränfte fie
[1$ ouf bie Ausführung ber fuboentionierten SBohnbauten.
Jfm Vebarf an billigen, tletnen SBoßnungen tonnte aber
JtoetaU fepgeffetlt werben; fein Umfang läßt fich sohlen»
®?6ig nidßt bepimmen, weil er oon ber $cihl ter ga»
wUtetigrünbungen unb ber Quwanberuitg abhängig ip.
pUdh ber gehlbetrag auS früherer 3®K muß immer noch
®®*üdfficßtigt werben; an mandhen Drten ftnb befonberS
|f«nilten mit Klnbetn auch heute noeß in ungenügenber
pfeife untergebradßt. gür bas Qaßr 1928 war ber SGBoß»

mntgsfeßlbetrag auf runb 1000 ©oßnungen berechnet
Wotben. ©er Äanton ßat aus bem SBoßnbaufrebit 1928
® jeßt 877 äBoßnungen fuboentiontert, oon betten ber

jjtäßere ©eil btefeS 3<*ß* ober ju beginn be§ tommen»
?®ü QaßreS besogen werben wirb, ©roßbem ßaben fteß

®{® Verßältniffe auf bent aßoßnungSmarft anfeßeinenb
j'<ßt wefentltcß oeränbert. iPadßfragen nadh SBoßnbau»

[ptoentionen Hegen fortgefeßt oor; überfcßüfjige SBoß»

püttgen su ortsüblichen unb oon etnfaeßen Beuten er«

[Swingltdßen greifen Peßen taum irgenbwo leer. AuS
Mitteilungen oon ben oerfdßtebenen Kantonsteilen muß
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gefcßloffen werben, baß iöebarf an billigen aDßoßnungen
aueß heute noeß oorßanben ip, ber über bas ßinauSgeßt,
was als normaler 3umacßS in gewöhnlichen 3etten ange»
fehen werben muß.

Unter biefen UmPänben hält ber fRegierungSrat eS

für gerechtfertigt, bte SBoßnbauattion im Qaßre 1929
weiter s« führen, unb swar im gleicßen Umfange wte
im Qahre 1928, weil bte SSerhältnlffe auf bem SBohn»
baumaxfte ungefähr gleich SU beurteilen fiab. ®a ber
KantonSrat einen Krebit oon 1,2 SRiKionen granîen
pro 1928 befcßloffen hat unb biefer Ärebit aueß wirllicß
aufgebraudht worben ip, emppeßlt ber SiegierungSrat,
ihm auch für bas 3ohï 1929 einen Srebit oon 1,2
ajlillionen granfen einjuräumen.

VK* -.Mit;» A. '.r-i i'iü'.i

tfiii fthnttijePfthes Äiilturioerft.
(©itigefanbt).

Auf ben wafferarmen, im ©ommer auSgebörrten
Ourahöhen ip etn großes fcßweiserifdheS Kultnrwerf tn
(gntpehung begriffen. @S h«nbelt fich barum, bte ^oeß»
ebenen beS 3®ntralfura unb ber Dpfreiberge mit etner
großsügigen, etnßeitticß betriebenen äBafferoerfor»
gungSanlage suoerfeßen, welcßeber ©egenb geffattet,
Heß lanbwirtfchaftlidh unb tnbuPrieH su entwidleln unb
welcße aueß ermöglicht, in 33ranbfällen mit letftungSfä»
higen ^pbrantenneßen wirffamen geuerfdßuß bureßsu«
füßren.

AHe btejenigen, welcße auf Sietfen ober im 3Ritltür»
bienff bte .fpoeßebenen beS 3«ntralfuraS aus eigener An»
feßauung fentten gelernt ßaben, bie wiffen, baß man fteß

oon bem SBaffermanget biefer bebauernSwerten ©egenben
tn anbern ©eilen beS ©cßweiserlanbeS gar feinen tieß»
tigen begriff madßen fanst. ©osufagen alle ber auf biefen
©odßebenen gelegenen Drtfcßafteu befißen SBafferoerfor»
guugen unb |»pbrantenanlagen im mobernen ©inne über»
ßaupt uidßt, fonbem nur 3ift«nen, In benen © a dß »

waffer gefamwelt unb für SOienfcßen unb ©lere oft
wodßenlang aufbewahrt wirb. fRegnet e§ öfters, bann
haben bie' 93ewoßner gute ßetten. Unb unter biefen guten
3etten oerffeßen fie bas, ißren SSorrat an Siegenwaffer
etwa jebe SBocße auffrifdßen su fönnen. ©asu btenen

Sßafferableiter auS SBlecß ober çols, welcße baS ben
©acßfänneln suffießenbe Söaffer auffangen unb in bte
benachbarte 3iPetne leiten. 3m aDgemetnen ßat auf biefen
3ura ^odßebenenjebeS^auS, ober wenigffenS jebe Käufer»
©ruppe, ißre ij3rioatsiperne. ©ie Drtfdßaften ßaben ba»

ßer ißre SBafferoerforgungen — fofern ma« baS Auf»

Säuft*-', fißwetä. #»«tbW.»3efta«ö („SleifterBraît")

ié#'

Ar. 37

inzwischen einzelne Verzichte eingegangen sind und

M weitere Gesuche eingereicht wurden, wird die end>

Mlge Subventionsabrechnung sich nach Erledigung der
""H .anhängigen Geschäfte verändern; der Gesamlsub-
ventionsbetrag wird sich voraussichtlich noch etwas er-
Wen. Maßgebend für die Verteilung müssen die An-
.We der Gemeindebehörden sein, da nach den Grund-
Wen des Volksbeschlusses der Staat nur da eine Bei-
Ue gewährt, wo die Gemeinden entsprechend ihrer
àanzkraft sich an der Unterstützung des Wohnungsbaues
" irgendeiner geeigneten Form beteiligen,

z,
.Äm Jahre 1828 war die Wohnbautätigkeit recht rege,

^sonders in den Städten und deren Vororten hatte
«eben der subventionierten auch die freie Bautätigkeit sich
Mr lebhaft an der Wohnungsproduktion beteiligt. Aus

A Publikationen des Statistischen Amtes der Stadt
Mich ergibt sich, daß im Jahre 1928 mindestens 300V,
Wahrscheinlich aber 3200 Wohnungen fertiggestellt wer-

Die Ursache davon liege namentlich in der starken
Wlfaltung der Bautätigkeit seit Dezember 1927. Von
Mer Zeit an bis Ende Juni 1928 seien etwa 1700
Mahnungen in Angriff genommen worden, was eine

Ardoppelung der Bautätigkeit gegenüber 1926 bedeute.

Aîe im Bau begriffenen Wohnungen sind zu zwei Drit-
Zwei- und Dreizimmerwohnungen und zu drei Vier-

lein Drei- und Vterzimmerwohnungen. Die neue Woh-
"Ungsproduktion sucht sonach den vorhandenen B darf
^Kleinwohnungen zu decken. Für das Jahr 1929 be-

Mnet das Statistische Amt heute schon ein mutmaßliches
^chtangebot von 1400 Wohnungen; dazu wird eine
weitere Produktion zu rechnen sein, über deren Umfang
Mer Anhaltspunkt fehlt. Trotz der großen Bautätigkeit
Mn sich jedoch ein gewisser Wohnungsmangel ergeben,
wenn der Wohnungsabsatz im laufenden und kommenden

AMr sich in der Stadt Zürich und den Vororten in
gleicher Weise entfaltet, wie dies in den zwei vergan-
Men Jahren der Fall war. Eine Steige-ung der Ehe-
Mießnngen und der Zuwanderung läßt sich auch für die letzte

M feststellen; die wirtschaftlichen Verhältnisse scheinen
W weiter günstig zu entwickeln, so daß mit der Fort-
^a«er eines starken Wohnungsbedarfes ge-
Achnet werden darf. Die große Wohnungsproduktion
^Zürich und Umgebung sichert aber nicht gleichzeitig auch
Wohnungen zu billigen Mietzinsen. Die kantonale Wohn-
-Wtiaktion bezweckt aber, die Erstellung von Wohnungen
?» billigeren Mietzinsen für die Bevölkerungskreise mit
»etuerem Einkommen zu fördern.

Für den übrigen Kantonsteil fehlen statistische Er-
Münzen über die Bautätigkeit. Im Jahre 1928 war

an manchen Orten lebhaft; an andern beschränkte sie

N auf die Ausführung der subventionierten Wohnbauten,
^m Bedarf an billigen, kleinen Wohnungen konnte aber
aberall festgestellt werden; sein Umfang läßt sich zahlen-
Mßig nicht bestimmen, weil er von der Zahl der Fa-
Miengründungen und der Zuwanderung abhängig ist.
Auch der Fehlbetrag aus früherer Zeit muß immer noch
Mücksichtigt werden; an manchen Orten sind besonders

AMilien mit Kindern auch heute noch in ungenügender
jAeise untergebracht. Für das Jahr 1928 war der Woh-
wMgsfehlbetrag auf rund 1000 Wohnungen berechnet
Worden. Der Kanton hat aus dem Wohnbaukredit 1928
'8 jetzt 877 Wohnungen subventioniert, von denen der

Mßere Teil dieses Jahr oder zu Beginn des kommen-

M Jahres bezogen werden wird. Trotzdem haben sich

Verhältnisse auf dem Wohnungsmarkt anscheinend
Acht wesentlich verändert. Nachfragen nach Wohnbau-
Abventionen liegen fortgesetzt vor; überschüssige Woh-
Mngen zu ortsüblichen und von einfachen Leuten er-
Nwinglichen Preisen stehen kaum irgendwo leer. Aus
Mitteilungen von den verschiedenen Kantonsteilen muß

M

mît îtroîssUgs un«î SokrmssvNîno ì S

a. nuu« » cie. 5 - s«»««
geschlossen werden, daß Bedarf an billigen Wohnungen
auch heute noch vorhanden ist, der über das hinausgeht,
was als normaler Zuwachs in gewöhnlichen Zeiten ange-
sehen werden muß.

Unter diesen Umständen hält der Regterungsrat es
für gerechtfertigt, die Wohnbauaktion im Jahre 1929
weiter zu führen, und zwar im gleichen Umfange wie
im Jahre 1928, weil die Verhältnisse auf dem Wohn-
baumarkte ungefähr gleich zu beurteilen sind. Da der
Kantonsrat einen Kredit von 1,2 Millionen Franken
pro 1928 beschlossen hat und dieser Kredit auch wirklich
aufgebraucht worden ist, empfiehlt der Regierungsrat,
ihm auch für das Jahr 1929 einen Kredit von 1,2
Millionen Franken einzuräumen.

Ein schweizerische Knltnrwerk.
(Eingesandt).

Auf den wasserarmen, im Sommer ausgedörrten
Jurahöhen ist ein großes schweizerisches Kulturwerk in
Entstehung begriffen. Es handelt sich darum, die Hoch-
ebenen des Zentraljura und der Ostfreiberge mit einer
großzügigen, einheitlich betriebenen Wasseroersor-
gungsanlage zu versehen, welche der Gegend gestattet,
sich landwirtschaftlich und industriell zu entwickeln und
welche auch ermöglicht, in Brandfällen mit letstungsfä-
higen Hydrantennetzen wirksamen Feuerschutz durchzu-
führen.

Alle diejenigen, welche auf Reisen oder im Militär-
dienst die Hochebenen des Zsntraljuras aus eigener An-
schauung kennen gelernt haben, die wissen, daß man sich

von dem Wassermangel dieser bedauernswerten Gegenden
in andern Teilen des Schweizerlandes gar keinen rich-
tigen Begriff machen kann. Sozusagen alle der auf diesen
Hochebenen gelegenen Ortschaften besitzen Wasseroersor-
gungen und Hydrantenanlagen im modernen Sinne über-
Haupt nicht, sondern nur Zisternen, in denen Dach-
wasser gesammelt und für Menschen und Tiere oft
wochenlang aufbewahrt wird. Regnet es öfters, dann
haben die Bewohner gute Zeiten. Und unter diesen guten
Zeiten verstehen sie das, ihren Vorrat an Regenwasser
erwa jede Woche auffrischen zu können. Dazu dienen
Wasserableiter aus Blech oder Holz, welche das den
Dachkänneln zufließende Waffer auffangen und in die
benachbarte Zisterne leiten. Im allgemeinen hat auf diesen
Jura Hochebenen jedes Haus, oder wenigstens jede Häuser-
Gruppe, ihre Privatzifterne. Die Ortschaften haben da-
her ihre Wasserversorgungen — sofern man das Auf»

ZAnstr. fchweiz. Hmà.-Zeitnng („Meisterbtatt«)



486 öüttffc. r^öetj. ÇiœàTO, (»ItifhïbWj

fangen unb bas Srlnfen non iRegenroaffer als „äBaffer»
oetforgmtg" bejelcßnen miß. ©anj anberS aber roirb bie
©abläge, fobalb ber Stegen roocßen» unb monatelang
ausfegt, rote eS mleber im Sommer 1928 oorgeïommen
ift, als bie Juraßößen oom 21. Juni bis jum 25. Sluguß
roeber einen Siegen nocß ein ©emitter Kütten, ©nbe îluguft
fielen ein paar ganj unbebeutenbe Siegenfälle unb im
September jeßte bie Sroctenßett neuerblngS ein, um bis
SRitte Dftober anjubauern. ®er äßaffermangel roäißß
ßcß In folcßen Jetten auf ben Juraßößen ju einem

SanbeSungtüdt aus, baS im ©injelnen ju befcßreiben
ßter ber Siaum oerbietet.

Jn biefer traurigen Sage finb äße Drtfcßaften beS

JentratJura'S unb ber gteiberge, mir nennen tnSbefon»
bere Steconoitter, Sramelan, 2e ©aucg, Se derntl, Se

SieuffißeS, Sa ®^auç, Sa derrière, SeS SÖoiS, Se Steit»
mont, ©aignelégier, SeS ißommeratS, SeS ©nferS, 93é

mont, SRontfaucon, ÜDtentfaoetgtec, ©t. 93taiS, ©aulcg,
Sa Stechte, Sajouj, gornet beffuS, gornetbeffouS, SeS

SSadjerteS, ^rébame, SeS ©eneoej, Seflelaq (bie große
bernifdße ©taatsbomäne mit ber Jrrenanftalt), SRonibte,
Siebéoelier, Se guet unb ©aicourt. @S ift alfo ein ganjet
SanbeSteil, ber unter bem cßronifcßen SEBaffermangel
leibet unb ein lümmerttcßeS Seben friftet.

®aß biefer 3«ftanb bebentlidbe folgen für bie jutaf»
ßfdße Sanbroirtfcßaft unb ißre ißferbejucßt haben muß,
baS liegt auf ber $anb unb bie ©ntoölferung btefer
©egenb, mtnbeftenS geroiffer rein Sanbroirtfcßaft tret»

benber Seile beSfelben, ift etn fpredfjenbeS JeugniS für
bie Satfaiße, baß ber cßtonifiße SBaffermanget bie S3e»

oöllerung eben jur StuSroanberung jroingt. Siebmen mir
etn SBetfptel: ®te ©emeinbe Stebéoetier tjatte im Joßre
1808 nocß eine 3Boßnbeoölferung oon 136 fßerfonen,
anno 1850 maren es 112, im Joßre 1880 nocß 96, anno
1900 mar bte S3eoöl!erung bereits auf 76 gefunîen, um
enblidß 1920 einen neuen Stefenreterb oon 45 ißerfonen
aufjuroelfen.

@8 liegt auf ber fjanb, baß eS fo nteßt meiter geben
fann unb baß etmaS gefdßeßen muß, um biefem bebenf«

ließen 3«faß @inßalt ju gebteten.

Jn roelcßer SBelfe ift Çtebei oorjugeßen?
®ie ©tfaßrung bat feit Jabtjehnten bemtefen, baß

baS Sluffucßen „neuer Dueßen" auf ben fjocßebenen beS

Jura ïetnen Jmecï bat, meil bort folcße Queflen, bie

biefen Sternen roirMtcß oerbtenen, nicßt üorßanben ßnb.
9BaS bei aßfäßiger Opferung meiterer Kapitalien —
Jeßntaufenbe ßnb fcßon nußloS oerauSgabt roorben —

ju ermatten ßfinbe, märe eoentueß baS äuffinben Meiner

SBafferobern, bie meber im $lnblict auf ißre Konßanj
nocß bejügltcß iljreS OuantumS ben Sitifotberungen enL
fprecßen mürben. SlnberfeitS ift Satfadße — bie fd^met=

jetifdßen Siegenïarten bemeifen eS — baß ber Jura ab»

folut nicßt nieberfcßlagSärmet iß als jaßlretcße anbere
©cßroeijergegenben, bie nteßt im ©ntfernteßen baS 3Baf>
ferelenb beS Jura's aufjuroetfen haben. ®a8 bat feine
Urfadbe barin, baß beifptelSrceife in ber ©cßroeijetifcßen
|jo<ßebene jroifcßen 3Upen unb Jura ©letfdbermoränen
unb ©letfcßerfcßotter ben geologifcßen Unterlagen (SDÏO-

laffe unb SRagelßuß) außagern. ©orooßl bas autochtone
©eßeht mte bte überlagernben ©letfeßerreße ßnb im
$ügeßanb unb ben 23otbergen im aflgemeinen ber Dueß»

bilbung günßig, inSbefonbere trifft bteS für bte ÜMaffe
ju, meldbe bie burdbßcternben Sßaffer auffaugt unb nur
feßr langfam roteber abgibt, ©anj anberS im 3ura, ber
aus ben Kalfbänlen ber obern Juraformation jufammen<
gefeßt mirb unb — rote aßgemein beïannt — ßatl jer»
Uüftet iß. SDaS bat jur golge, baß bie SJteteorroaffer
rafdb in bie Stefe oetßnfen unb in ben Sieftälern in
rießgen Oueßen ju Sage treten, roäbrenb auf ben £>odb=

ebenen nur lümmerlicbe Sßafferabern oorßanben ßnb, bte

laum bie Sejeicßnung oon 0,ueßen oerbienen. ®t« tief'

liegenben ©roßqueßen beS Jura entmäffern mette

biete unb treten am Ort ibreS UrfprungS in ber

ganjer SBäd^e ju Sage. ®a8 trifft j. S3, ju für bie OueueiJ

;,9Rerltn" in ber Saubenlodbfd^lu^t, melcße feit jab""
bie SBafferoerforgung oon S3tel fpetfen. Jn Srodfenjcm"
beträgt ibr ©rguß runb 7000, in notmalen
gegen 12,000—15,000 Sßllnutenliier unb ßetgt im w*®'

jimum — eine dbarafteriffifeße ©igentümlicßteit ber J»W'
queßen — auf mtnbeßenS baS 3ebafaiße beS SWlntma^
erguffeS. ®ie Oueße „Les Raissettes" bei ©ormoret fpw
bte aBafferoerforgung oon ®t. Jmmer, bem großen j"'
rafßfcßen Ubrenmadberborf oon balb 10,000 ©Inmobne*"'

Jbr Sßlinimalerguß rourbe im großen Srocfenjabt 1°, ^
mit 2700 SRlnutenlitern gemeffen, roogegen im gtflb»"»
1925 ein Slbßußmajimum oon faß 100,000 SÖltn«'"}'
litem feßgeßeflt merben fonnte. Sffiir fönnten noeb

reieße S3eifptele großer Juraqueßen anfüßren, bie aße

tqpifcßen ©igenfeßaften außerorbentltdßer ©cßmanEunge«
im Queflerguß aufroeifen, -

Slun bat bie S3aubireftion beS KantonS S9ern, am

Jnitiatioe ißreS tatfrüftigen S3otßeber8 Siegierung^
33öfiger, SRittel unb SBege geprüft, um ber aueß in btefem

Jahre roteber feßroer ßeimgefuißten ©egenb eine etnbw'
ließe unb burdßgreifenbe ©anterung ißrer traurigen ®ar
feroetßältniffe ju geben, ^iefür ßeßen jroet juraffw
©roßqueßen jur SSerfügung, bie tn benachbarter Sage

entfprtngen unb bis beute noeß nießt ju SBaffetoetfot'
gungSj\medlen nußbar gemadßt morben ßnb. @S iß a»e®

baS Öueßpaar 3Jlterq»^i«ßous bei Unberoelter, baS m

feinet ©efamtßeit einen Sionnalerguß oon über 20,000 Sm'

nutenlitern aufroeiß, müßrenb beffen Slbßuß im trodtene»

©ommer 1928 nteßt unter 11,000 SRtnutenliter gefunten

iß. Steiß auf Jabrjeßnte ßtnauS roirb eS fteß nun aßet'

blngS nteßt barum ßanbeln, bte im tprioatbeßß begnbltfle
ißiißoujqueBe ju benutzen, fonbern im SSorbergrunb ßeb

bie große SRterqquefle, bie bem Staat S3ern als f*et«®

unb feroitutlofeS ©igentum gehört, ber am Ort beS Quem

ergußeS ©runbbeßßer iß. „
®en ^oeßebenen beS Jentraljura werben oon bj®*

aus, bureß etne eleftrifdjj betriebene unb an baS Steß bei

S3etnifcßen Äraftroerfe angefcßloffene S3umpenanlage, g^
nügenbe SOBaffermengen jur SSerfügung geßeßt, um F
rooßl bie SSebürfnlffe ber Sanbroirtfcßaft mte beS ööfer
roefenS unb anbetet ©etbtamßSjroecte ßeßer ju ßeß®"'

®te Slnlage mirb auf etne SeißungSfäßigleit oon 360^

SJllnutenltter ausgebaut, ein Quantum, baS tn ben etßen

S3etrieb8iaßren moßt nur in Srodtenjetten îonfumiert we*'

ben roirö. ©ine eleEtrifcße gernmelbeanlage geßattet, beb

2Baffetßanb im großen 3entralreferooir jeberjelt ju
troßteren unb Slnlage oon ^anb in SSetrieb ju febem

fobalb ber Jnßalt ber großen Jentralreferoe —
2000 m® oorgefeßen — jur Sleige geßt. Jß baS Stefe*

ooir burdß ben ißumpenbetrleb gefüßt, fo roirb biefe*

automatifcß abgeßeflt, fo baß jebeS nußlofe pumpen oe*'

mteben mirb. @8 oerfießt ßdß oon felbß, baß jum
trieb btefer @roß--ißumpenanlage nur bittige 0iadbtt*ao
oerroenbet mirb, um ben geförberten Kubilmeter äßaffe*
roittfdhaftlidß günßigem SRaßmen ju ßalten. ^®te eleftrifcßen Jnßaßationen werben oon ben &e*

ntfeßen Kraftroerïen beforgt, bie ja aueß ben Setrieb»'
ßrom ju liefern ßaben. ®te ®eoiferung ber g*a|ea
tpumpenanlage iß ber auf biefem ©ebtete tüßmli^ß
ïannten gitma ©ebrüber ©uljer in tSBintertßur übertrage^
roorben unb bie Steferung beS außerorbentlidß umfaufl'
reteßen SSerteilungSneßeS, baS auSfcßließltcß in gußeife*«^
SRuffenrößren feßroeijetifeßen UrfprungS oorgefeßen jp
ßaben bie Subroig o. SRoß'fdßen ©ifenroetîe ju
gungen angeboten, bie im Staßmen ber heutigen Kb"'
turrenjpreife liegen.
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fangen und das Trinken von Regenwasser als „Wasser-
Versorgung" bezeichnen will. Ganz anders aber wird die

Sachlage, sobald der Regen wachen- und monatelang
aussetzt, wie es wieder im Sommer 1928 vorgekommen
ist, als die Jurahöhen vom 21. Juni bis zum 25. August
weder einen Regen noch ein Gewitter hatten. Ende August
fielen ein paar ganz unbedeutende Regenfälle und im
September setzte die Trockenheit neuerdings ein, um bis
Mitte Oktober anzudauern. Der Wassermangel wächst
sich in solchen Zeiten auf den Jurahöhen zu einem

Landesunglück aus, das im Einzelnen zu beschreiben
hier der Raum verbietet.

In dieser traurigen Lage find alle Ortschaften des

Zentraljura's und der Freiberge, wir nennen insbeson-
dere Reconvilier, Tramelan, Le Saucy, Le Cernil, Le

Reussilles, La Chaux, La Ferrière, Les Bois, Le Noir-
mont, Saignelègter, Les Pommerais, Les Enfers, Bè
mont, Montfaucon, Montfavergier, St. Brais, Saulcy,
La Racine, Lajoux, Fornet dessus, Fornet-desfous, Les

Vacheries, Prèdame, Les Genevez, Bellelay (die große
berntsche Staatsdomäne mit der Irrenanstalt), Monible,
Rebèoelier, Le Fuet und Saicourt. Es ist also ein ganzer
Landesteil, der unter dem chronischen Wassermangel
leidet und ein kümmerliches Leben fristet.

Daß dieser Zustand bedenkliche Folgen für die juras-
fische Landwirtschaft und ihre Pferdezucht haben muß,
das liegt auf der Hand und die Entvölkerung dieser
Gegend, mindestens gewisser rein Landwirtschaft trei-
bender Teile desselben, ist ein sprechendes Zeugnis für
die Tatsache, daß der chronische Wassermangel die Be-
völkerung eben zur Auswanderung zwingt. Nebmen wir
ein Beispiel: Die Gemeinde Rebèoelier hatte im Jahre
1808 noch eine Wohnbevölkerung von 136 Personen,
anno 1350 waren es 112, im Jahre 1880 noch 96, anno
1900 war die Bevölkerung bereits auf 76 gesunken, um
endlich 1920 einen neuen Tiefenrekord von 45 Personen
aufzuweisen.

Es liegt auf der Hand, daß es so nicht weiter gehen
kann und daß etwas geschehen muß, um diesem bedenk-

lichen Zerfall Einhalt zu gebieten.

In welcher Weise ist htebei vorzugehen?
Die Erfahrung hat seit Jahrzehnten bewiesen, daß

das Aufsuchen „neuer Quellen" auf den Hochebenen des

Jura keinen Zweck hat, weil dort solche Quellen, die

diesen Namen wirklich verdienen, nicht vorhanden sind.
Was bei allfälliger Opferung weiterer Kapitalien —
Zehntausende find schon nutzlos verausgabt worden —
zu erwarten stünde, wäre eventuell das Auffinden kleiner
Wasseradern, die weder im Hinblick auf ihre Konstanz
noch bezüglich ihres Quantums den Anforderungen ent-
sprechen würden. Anderseits ist Talsache — die schwei-
zerischen Regenkarten beweisen es — daß der Jura ab-

solut nicht niederschlagsärmer ist als zahlreiche andere
Schweizergegenden, die nicht im Entferntesten das Was-
serelend des Jura's aufzuweisen haben. Das hat seine

Ursache darin, daß beispielsweise in der Schweizerischen
Hochebene zwischen Alpen und Jura Gletschermoränen
und Gletscherschotter den geologischen Unterlagen (Mo-
lasse und Nagelfluh) auflagern. Sowohl das autochtone
Gestein wie die überlagernden Gletscherreste sind im
Hügelland und den Vorbergen im allgemeinen der Ouell-
bildung günstig, insbesondere trifft dies für die Molasse
zu, welche die durchsickernden Wasser aussaugt und nur
sehr langsam wieder abgibt. Ganz anders im Jura, der
aus den Kalkbänken der obern Juraformation zusammen-
gesetzt wird und — wie allgemein bekannt — stark zer-
klüftet ist. Das hat zur Folge, daß die Meteorwasser
rasch in die Tiefe versinken und in den Tieftälern in
riesigen Quellen zu Tage treten, während auf den Hoch-
ebenen nur kümmerliche Wasseradern vorhanden sind, die
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kaum die Bezeichnung von Quellen verdienen. Die tkf'

liegenden Großquellen des Jura entwässern weite M
biete und treten am Ort ihres Ursprungs in der Große

ganzer Bäche zu Tage. Das trifft z. B. zu für die Quellen

„Merlin" in der Taubenlochschlucht, welche seit Jähren
die Wasserversorgung von Btel speisen. In Trockenzeiten

beträgt ihr Erguß rund 7000, in normalen Zeiten da-

gegen 12,000—15,000 Minutenliier und steigt im Ata'

ximum — eine charakteristische Eigentümlichkeit der Jura'
quellen — auf mindestens das Zehnfache des Minimal
ergusses. Die Quelle „1-ss Uaissettes" bei Cormoret spem

die Wasserversorgung von St. Immer, dem großen jU'

rassischen Uhrenmacherdorf von bald 10,000 Einwohnern-

Ihr Minimalerguß wurde im großen Trockenjahr 1°
„mit 2700 Minutenlitern gemessen, wogegen im Frühling

1925 ein Abflußmaximum von fast 100,000 Minuten'
litern festgestellt werden konnte. Wir könnten noch Mi'
reiche Beispiele großer Juraquellen anführen, die alle dt«

typischen Eigenschaften außerordentlicher Schwankungen
im Quellerguß aufweisen.

Nun hat die Baudirektion des Kantons Bern, aus

Initiative ihres tatkräftigen Vorstehers Regterungsra»
Bösiger, Mittel und Wege geprüft, um der auch in diesem

Jahre wieder schwer heimgesuchten Gegend eine etnhew

liche und durchgreifende Sanierung ihrer traurigen Was'

serverhältntsse zu geben. Hiefür stehen zwei jurasstM
Großquellen zur Verfügung, die in benachbarter Lage

entspringen und bis heute noch nicht zu Wasseroersor'
gungszwecken nutzbar gemacht worden sind. Es ist dies

das Quellpaar Mtery-Pichoux bei Undervelter, das m

seiner Gesamtheit einen Normalerguß von über 20,000 Alt'
nutenlitern aufweist, während dessen Abfluß im trockene»

Sommer 1928 nicht unter 11,000 Mtnutenliter gesunken

ist. Noch auf Jahrzehnte hinaus wird es sich nun aller'

dings nicht darum handeln, die im Privatbesitz befindliche

Pichouxquelle zu benutzen, sondern im Vordergrund steh

die große Mteryquelle, die dem Staat Bern als freies

und servitutloses Eigentum gehört, der am Ort des O»eU'

ergußes Grundbesitzer ist.
Den Hochebenen des Zentraljura werden von hie»

aus, durch eine elektrisch betriebene und an das Netz per

Bernischen Kraftwerke angeschlossene Pumpenanlage, g^
nügende Wasiermengen zur Verfügung gestellt, »m!»'
wohl die Bedürfnisse der Landwirtschaft wie des Lösch'

wesens und anderer Verbrauchszwecke sicher zu stelle»-

Die Anlage wird auf eine Leistungsfähigkeit von 360U

Mtnutenliter ausgebaut, ein Quantum, das in den erste»

Belrtebsjahren wohl nur in Trockenzeiten konsumiert «ver-

den wirv. Eine elektrische Fernmeldeanlage gestattet, VA
Wasserstand im großen Zentralreservoir jederzeit zu k»»'

trollteren und Anlage von Hand in Betrieb zu setze»'

sobald der Inhalt der großen Zentralreserve jw
2000 vorgesehen — zur Neige geht. Ist das Refer

voir durch den Pumpenbetrteb gefüllt, so wird dieser

automatisch abgestellt, so daß jedes nutzlose Pumpen oe>'

mieden wird. Es versteht sich von selbst, daß zum Be'

trieb dieser Groß-Pumpenanlage nur billige Nachtkrall
verwendet wird, um den geförderten Kubikmeter Wasser'»
wirtschaftlich günstigem Rahmen zu halten. ^Die elektrischen Installationen werden von den »er

Nischen Kraftwerken besorgt, die ja auch den Betriebs'
strom zu liefern haben. Die Deviserung der große»

Pumpenanlage ist der auf diesem Gebiete rühmlichst b^
kannten Firma Gebrüder Sulzer in Winterthur übertrage»
worden und die Lieferung des außerordentlich umfang'
retchen Verteilungsnetzes, das ausschließlich in gußeisern?'
Muffenröhren schweizerischen Ursprungs vorgesehen ist'

haben die Ludwig v. Roll'schen Eisenwerke zu Bed'»^
gungen angeboten, die im Rahmen der heutigen Ko»'

kurrenzpreise liegen.
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SDtegrere bet grögten für biefe umfangreife ©ruppen=
!J>affetoerforgung tn grage ftegenben ©emetnben befinbett
M ginfugillcg igrer äBafferoergältnlffe tn etner ungalt<
"aren 3mang8lage, fo bag mit einer balbigen $nangriff«
{Jûbme biefeë 9BetEeS ju rennen ift, beffen tulturefle ©e«

Deutung über bte ©renjen beë Kantons Sern roett hinaus
Richen unb allgemein fcbroeijerifcbem intereffe
"Regnen mirb.

3>ie ftf)roei$erifd)e ©asinbuftrie.
(K.-Sîorrefponbens).

35ßer etwa im ©louben fetn Eönnte, bie fortfdjjrettenbe
®>ün)idtlung ber ©teEtrizitätSroirtfcgaft metbe biejenige
Oer ©aSinbuftrie hemmen ober jurücfbrängen, täufcgt
TO nidE|t menig. $te fd^roeiserifd^e ©aSlnbuftrte bat ftig
TOert einer îurjen 3cttbauer enorm gefteigert. Um biefe
«atfacge feftjubalten, ermähnen mir biet etnige Biffern.
;®lc ©tieugung non ©aS tn ber Scgroeij betrug im
dbbïe 1920: 131,595,000 m®, baë iagr 1923 braute

auf 147,176,000, 1924 roaren eS 157.218,000, 1926:
**7,756,000 unb 1927: 190,671,000 ui«. ©iegunabme,
^erteilt auf bie einzelnen gaëerjeugenben 9Berîe, ift na=
mrlicb cine unterfcgleblicge. Nur geringe Steigerung ober
?]J fogar leiste SBerminberung baben bie SBetEe im roirt=
'^aftlicb geftbmädbten ©ebiet ber ©tidCereltnbuftrie ju
®®ïjetdbnen ; in anbern ©egenben ber Sd&roeiz. nament»

mit größerer ©eoölEetung unb üermebrter Qnbufirte
^at man ßunabmen bië ju 30—45 %. 316er bie $u=
"àbme ift aucg auf bem Sanbe oft nid^t feiten, roaë als

gutes Seiten für bte mettere âufunft beS ©afeS
Seiten barf. SRid^t mtnber begflnftigt mirb bie ©ntroidE«

jung ber ©aSlnbuftrie burcg bie Herabfegung beS ©ret«
|®S für ©aS, unb fo baben benn in ben legten iagren
Sie meiften ©aSroerîe ibre greife merflicg rebujiert. Oft
Jpielt aber audb ber ©reis nid^t einmal eine roefentlidbe
iftage, fonbern bie SSBirtfcbaftltdbEeit ber Sßermenbung
bon ©aS für beftimmte SpejialjmedEe.

SBicgtig für bie ganje ©ntfaltung unb ©erforgung
°er SanbeSteile mit ©aS ift bie billige ©efdgaffung beS

•'jobprobuïteS, ber Ko bie. Seim SlnEauf non Kohle ift
•rot allein ber ©ebalt an ©aS, fonbern bie Ausbeute
"nb Dualität ber Köhlen meglettenb, gemtnnt man ja
S# ibr oerfdbiebene midbtige NebenprobuEte. Sei ber
jöefdbaffung ber Köhlen finb tn ben legten fahren oer=
apiebene ScbroierigEelten aufgetaudbt. ©Inmal finb eS oft
"le febt fcbnell betaufftacternben ©rubenftreifS, auf ber
tnbetn Seite ift eS ber immer fdijärfer merbenbe Kampf
îtoifdben ben englifdben unb ben anbern ©ruben, befon=
Oers benjenigen ®eutfdfjlanbë, bas auf bie Koglenpretfe
MonbetS einen fortmäbrenben ®rudC ausübt, ^fn einem
Wtgen galle ift eS con groger 2Bidbtigfeit, menn bte
©aSioerEe einen blnretdbenben Söorrat für mehrere SOto»

j>ate 6eftgen. SKuf ber anbern Seite ift eS febr non Sot*
menn bie ßieferungSgebiete oerfdbiebene Neotere unb

j-änber finb. So bat aucg bie Sd&melj feit bem englt=
i«jen SergarbeiterftretE bie angefnüpften Sejiebungen
ififdben ißolen, meldbeS Sanb für Koblenbejüge für uns
Scu ift, meiter aufrechterhalten, gär bie ©efd&affung ber
table unb für bie geftfefcung ber barauS erzeugten
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©robuEte finb aber fomobl bte Sanb', mte audb W® @cc=

fragten oon groger ©ebeutmtg.
9llS midbtigfteS NebenprobuEt beS ©afeS mug ber

Ko ES bezeichnet merben. über ©rjeugung, Selbfioer*
braudb unb Nbfag ber SSetEe an KoES feien folgenbe
Bahlen genannt.

1926 1927
t t

KoESprobuEtion 310,160 333.230
Selbftoerbraucb 112,216 112,152
KoESoerEauf 214,376 224,388

SemerEenSmert ift, bag oom NuSlanbe ztcmlicg otel
KoES auf ben BtilanbmarEt fommt; eS banbelt ftdb not»
mtegenb um StubrEoES. ^ter fptelen bie gradbtfpefen auf
bem 9tbeinmege eine midbtige SHolIe. ®te anfaKenben
Schladen ber fcbroeijerifdben ©aSroerEe finben immer
beffern 9lbfah, ba bie SunbeS6abnen, als ^auptlieferan»
ten immer Eleinere ÜOlengen abgeben Eönnen.

Unter bie meiteren iüebenprobuEte ber fdbmeijetifdben
©aSmerEe ift baS 2eer ju zählen. SefonberS finben bie

SteerprobuEte Serroenbung als Stnbemittel im Strogen»
bau, mäbrenb baS Slobteer als Heizmaterial an bte Qn»
buftrle abgegeben mirb. ®te SWarftlage für bte anbern
ÜRebenprobuEte ift oerfegteben. Unter günfiigen Sebtngun»
gen fiegt baS Omprägnteröl, baS befonberS oon ben

SunbeSbabnen oerlangt mirb; roeniger gut ift ber 2lb=

fag oon B^edh, fomie oon SKmmoniaE.

UolR$wlrt$cbaft.
internationaler Kurs fiir rationefleS Sötrtf^aften.

in Dît. 10 beS offiziellen SulIetinS ber ©efenf^aft
„Schroeijerfreunbe ber U. S. 31.", ber Swiss-American
Review, Peröffentlicgt bie Kommiffion für rationelles
SOBirtfcbaften einen jufammenfaffenben Sériât über ben
mäbrenb ber 93after 93ureaufacb=2lu§ftethtng torn 1. bis
6. DEtober beranftalteten internationalen Kurs für ra»
tioneOeS SCßictfdEjaften. in Enapper SDarfteDung mirb
über bie KurSreferate berichtet, fo u. a. über: ®a8
StationalifierungSproblem, IRationalifierung ber inbu»
ftrietlen Setriebe, baS Subget in inbuftrieHen Unter-
nehmen, innere unb äugete SSetriebSbergleicge, i|Sft)dbo-

technifdge geftfteHung ber SerufSanforberungen unb ber

©erufSeiguung beS Sitenfcgen, 9îormaligerung in inbu»
ftrie, Hanbel unb ©ermaltung, SlrbeitSflug im ißrobuE»
tionSprojeg, SOÎoberneS Transport- unb ©erpadtungS»
mefen im gabriEbetrieb, ©ationalifierung im öauroefen,
bie ©anEen im inbufitietlen ©ationaligerungSprojeg ufm.

Seit mann giftt es Hausnummern?
(ättbrud au§ ber „Letten gilrcger geitung")

Dgne Numerierung ber Hanfes märe in ber ©egen-
mart ein Bmcc«htgnben in ben ©tragen ber Stabt un-
benEbar. Unb bocg ift eS niegt einmal lange get, bag
baS, maS geute ju ben NotmenbigEeiten gegört, über»
gaupt Porganben mar. im 18. iagrgunbert roaren
©erlin, ©aris unb Sffiien ogne Nummernbejeicgnung ber
Häufer, roägrenb bie ©tragen igre Namenbejeicgnung
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Mehrere der größten für diese umfangreiche Gruppen-
Wasserversorgung in Frage stehenden Gemeinden befinden
M hinsichtlich ihrer Wasserverhältnisse in einer unHalt-
»aren Zwangslage, so daß mit einer baldigen Juangriff-
bahme dieses Werkes zu rechnen ist, dessen kulturelle Be-
vMtung über die Grenzen des Kantons Bern weit hinaus
Wichen und allgemein schweizerischem Interesse
begegnen wird.

Die schweizerische Gasindustrie.
(^.'Korrespondenz).

Wer etwa im Glauben sein könnte, die fortschreitende
Entwicklung der Elektrizitätswirtschaft werde diejenige
ber Gasindustrte hemmen oder zurückdrängen, täuscht
sich nicht wenig. Die schweizerische Gastndustrie hat sich
Ntnert einer kurzen Zeitdauer enorm gesteigert. Um diese
Tatsache festzuhalten, erwähnen wir hier einige Ziffern.
Aie Erzeugung von Gas in der Schweiz betrug im
èhre 1920: 131.595.000 m». das Jahr 1923 brachte

auf 147.176,000, 1924 waren es 157.218.000, 1926:
177.756,000 und 1927: 190,671.000 m». Die Zunahme,
verteilt auf die einzelnen gaserzeugenden Werke, ist na-
turlich eine unterschiedliche. Nur geringe Steigerung oder
U sogar leichte Verminderung haben die Werke im wirt-
ichafllich geschwächten Gebiet der Stickereiindustrie zu
bezeichnen; in andern Gegenden der Schweiz, nament-
sìch mit größerer Bevölkerung und vermehrter Industrie
vat man Zunahmen bis zu 30—45 »/<>. Aber die Zu-
Wine ist auch auf dem Lande oft nicht selten, was als

gutes Zeichen für die weitere Zukunft des Gases
gelten darf. Nicht minder begünstigt wird die Entwick-
mng der Gasindustrie durch die Herabsetzung des Prei-
ies für Gas. und so haben denn in den letzten Jahren
bte meisten Gaswerke ihre Preise merklich reduziert. Oft
>Mlt aber auch der Preis nicht einmal eine wesentliche
"vage, sondern die Wirtschaftlichkeit der Verwendung
von Gas für bestimmte Spezialzwecke.

Wichtig für die ganze Entfaltung und Versorgung
ber Landesteile mit Gas ist die billige Beschaffung des

^ohproduktes, der Kohle. Beim Ankauf von Kohle ist
vtcht allein der Gehalt an Gas, sondern die Ausbeute
vnd Qualität der Kohlen weglettend, gewinnt man ja
vus ihr verschiedene wichtige Nebenprodukte. Bet der
Schaffung der Kohlen sind in den letzten Jahren ver-
Medene Schwierigketten aufgetaucht. Einmal sind es oft
bte sehr schnell heraufflackernden Grubenstretks. auf der
vndern Seite ist es der immer schärfer werdende Kampf
Zwischen den englischen und den andern Gruben, beson-
bers denjenigen Deutschlands, das auf die Kohlenpreise
besonders einen fortwährenden Druck ausübt. In einem

Achen Falle ist es von großer Wichtigkett, wenn die
Gaswerke einen hinreichenden Vorrat für mehrere Mo-
vate besitzen. Auf der andern Seite ist es sehr von Vor-
keil, wenn die Lieferungsgebiete verschiedene Reviere und
Länder sind. So hat auch die Schweiz seit dem engli-
'chen Bergarbeiterstretk die angeknüpften Beziehungen
Mischen Polen, welches Land für Kohlenbezüge für uns
veu ist, weiter aufrechterhalten. Für die Beschaffung der
Kohle und für die Festsetzung der daraus erzeugten

?«à. »

Produkte sind aber sowohl die Land-, wie auch die See-
frachten von großer Bedeutung.

Als wichtigstes Nebenprodukt des Gases muß der
Koks bezeichnet werden, über Erzeugung, Selbstver-
brauch und Absatz der Werke an Koks seien folgende
Zahlen genannt.

49SS 1SS7
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Koksproduktion 310,160 333.230
Selbstverbrauch 112,216 112.152
Koksverkauf 214,376 224.388

Bemerkenswert ist, daß vom Auslande ziemlich viel
Koks auf den Jnlandmarkt kommt; es handelt sich vor-
wiegend um Ruhrkoks. Hier spielen die Frachtspesen auf
dem Rheinwege eine wichtige Rolle. Die anfallenden
Schlacken der schweizerischen Gaswerke finden immer
bessern Absatz, da die Bundesbahnen, als Hauptlieferan-
ten immer kleinere Mengen abgeben können.

Unter die weiteren Nebenprodukte der schweizerischen
Gaswerke ist das Teer zu zählen. Besonders finden die

Teerprodukte Verwendung als Bindemittel im Straßen-
bau, während das Rohteer als Heizmaterial an die In-
dustrie abgegeben wird. Die Marktlage für die andern
Nebenprodukte ist verschieden. Unter günstigen Bedingun-
gen steht das Imprägnier öl, das besonders von den

Bundesbahnen verlangt wird; weniger gut ist der Ab-
satz von Pech, sowie von Ammoniak.

OàMtzchâ
Internationaler Kurs für rationelles Wirtschaften.

In Nr. 10 des offiziellen Bulletins der Gesellschaft
„Schweizerfreunde der U. S. A.", der Svviss-^meàn
Uovieu-, veröffentlicht die Kommission für rationelles
Wirtschaften einen zusammenfassenden Bericht über den
während der Basler Bureaufach-Ausstellung vom 1. bis
6. Oktober veranstalteten internationalen Kurs für ra-
tionelleS Wirtschaften. In knapper Darstellung wird
über die Kursreferate berichtet, so u. a. über: Das
Rationalisierungsproblem, Rationalisierung der indu-
striellen Betriebe, das Budget in industriellen Unter-
nehmen, innere und äußere Betriebsvergleiche, Psycho-
technische Feststellung der Berufsanforderungen und der

Berufseignung des Menschen, Normalisierung in Indu-
strie, Handel und Verwaltung, Arbeitsfluß im Produk-
tionsprozeß, Modernes Transport- und Verpackungs-
Wesen im Fabrikbetrieb, Rationalisierung im Bauwesen,
die Banken im industriellen Rationalisierungsprozeß usw.

Seit wann gibt es Hausnummern?
(Abdruck aus der „Neuen Zürcher Zeitung")

Ohne Numerierung der Häuser wäre in der Gegen-
wart ein Zurechtfinden in den Straßen der Stadt un-
denkbar. Und doch ist es nicht einmal lange her, daß
das, was heute zu den Notwendigkeiten gehört, über-
Haupt vorhanden war. Im 18. Jahrhundert waren
Berlin, Paris und Wien ohne Nummernbezeichnung der
Häuser, während die Straßen ihre Namenbezeichnung
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